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r Stadt und Land.
e Jahrgang.

Jnſertiunspreis:
die viergeſpaltene Korpus zeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9 10 und 2--3 Uhr.

M 281. Mittwoch den 5. Dezember. 1883.
Vierteljährlicher Abonnementspreis:

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Peſt bezogen 1,50 e

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die in Gemäßheit des Provinzial-Reglements
vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferde-
und Rindvieh Regiſter liegen zur Einſicht der
Betheiligten im Communalbureau aus und ſind
Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 14
Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Pro-
tocoll anzubringen.

Merſeburg, den 29. November 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Nobert Wehle hierſelbſt

iſt heute als Kämmerer, Stadtkaſſen-, Armen-
kaſſen- und Sparkaſſen Rendant für die Stadt
Lauchſtädt verpflichtet und eingeführt.

Lauchſtädt, den 1. December 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Jn der hieſigen ſtädtiſchen Srtaſſe liegen

Gelder zum Ausleihen gegen pupillariſche Sicher-
heit jederzeit bereit.

Lauchſtädt, den 1. December 1883.
Das Curatorium.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur einer Brücke iſt der

Zöſchen-Raßnitzer Communications-Weg vom
3--17. d. M. für Fuhrwerk geſperrt.

Dölkau, den 1. December 1883.
Der Amtsvorſteher.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der theilungshalber nothwendigen

Subhaſtation ſollen die dem Ortsrichter und
Oeconomen Karl Reinhold Pohle zu
Meuſchau und dem Ziegelmeiſter Johann
Auguſt Horn zu Merſeburg gehörigen, im
Grundbuche von Meuſchau Band III. Blatt
73 eingetragenen Grundſtücke

2., Ziegelei mit Hofraum aus Plan 61a Karten-
blatt 4, Abſchnitt 329/50 und aus Plan
Nr. 61b, Kartenblatt 4, Abſchnitt 331/50,
wen

a., Ziegeltrockenſcheune mit Wohnung,
b., Brennofen und Schuppen,
e. Pferdeſtall.

Jn der Flur Meuſchau:
3., Plan Nr. 61a, Kartenblatt 4, Abſchnitt

330/50, Acker,
4., Plan Nr. 61b, Kartenblatt 4, Abſchnitt

332/50, Acker,
am 29. Januar 1884 Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8, ver-
ſteigert und

am 30. Januar 1884, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8 das
Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. Es
beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer
unterliegenden Flächen der Grundſtücke: 92 Ar
90 qm., der Reinertrag, nach welchem die Grund
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ſtücke zur Grundſteuer veranlagt worden 8688
Thlr., der Nutzungswerth, nach welchem die Grund-
ſtücke zur Gebäudeſteuer veranlagt worden:
240 Mark.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grund-
ſteuerMutter-Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts-
ſchreiberei- Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein
tragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen
haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigen-
falls ſie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 26. November 1883.
Königl. Amts-Gericht, Abtheilung II.

Holzverkäufe
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz.

1. Unterforſt Radewell (Burgholz).
Oienſtag, den 11l. Hecember,

Früh 9 Uhr: Brennhölzer.
circa 60 rm. eichene, rüſterne Scheite und Knüppel,

10 rm. eichene Stöcke,
350 rm. Abraum- und Unterholz-Reiſig.Früh 11 Uhr: Nußtzhölzer.

28 Eichen mit 50 fm.
37 Eſchen mit 8 fm.
70 Rüſtern mit 50 fm.
17 Erlen mit 7 fm.

2. Unterforſt Dölau, Jagen 71 an der
Salzmünder Chauſſee.

Mittwoch, den 12. Decembee 9 Uhr.
circa 100 rm. kieferne Scheite und Knüppel,

„200 rm. Abraum und Reiſig,
300 kieferne Stämme mit 280 fm.

3. Auf der Ziegelſcheune bei Schkeuditz, aus
den Unterforſten Schkeuditz und Maßlau.

Dienſtag, den 18. December von 10 Uhr ab
a. Nutzhölzer.

circa 580 Hundert weidene Bandſtöcke I. IV.
Klaſſe,

7 Eichen mit 5 fm.
50 Eſchen und Rüſtern mit 15 fm.

Von 12 Uhr ab
b. Brennhölzer.

circa 120 rm. eichene, rüſterne, eſchene Scheite
und Knüppel,
30 rm. Abraumreiſig,

500 rm. Unterholzreiſig.
Die betreffenden Forſtſchutzbeamten werden

auf Verlangen vor den Terminen die Hölzer zur
Beſichtigung an Ort und Stelle nachweiſen.

Schkeuditz, den 2. December 1883.
Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 4. Dezember 1883.
Vom ofe. Am Montag ertheilte

der Kaiſer dem Miniſter von Puttkamer

Audienz. Nachmittags fand aus Anlaß des Ge-
burtstages der Großherzogin von Baden engere
Familientafel ſtatt. Das Befinden der Kaiſerin
iſt gegen früher ein erheblich beſſeres; nament-
lich iſt das Gehen erleichtert.

Herr von Schweinitz, der deutſche
Botſchafter in Petersburg, iſt am Mittwoch Nach
mittag aus Friedrichsruhe nach Berlin zurückgekehrt.

Die Unterredung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Präſidium des Ab-
geordneten hauſes über die auswärtige
Lage hat ca. 20 Minuten gedauert. Der Kaiſer
ſprach dabei auch von einem eigenhändigen Brief
des Czaren, der die bündigſten Friedensverſicher
ungen enthält, die durch die perſönlichen Aeußer-
ungen des Miniſters von Giers noch verſtärkt
wurden. Der Kaiſer wird ein eigenhändiges
Schreiben an den Czaren als Antwort richten.

Wegen der Verhaftung eines eng-
liſchen Advocaten, der in Wiesbaden
eigenmächtig Zeugenverhöre abhielt, hatte ſich die
engliſche Regierung in einer Note nach Berlin
gewandt. Es iſt ihr aber bedeutet, daß ſich die
Reichsregierung nicht in die Sache miſchen könne,
ſondern die Hoffnung ausſprechen müſſe, der an

Engländer werde ſich deutſchen Gerichten
tellen

Die „Nord. Allg. Ztg.“ dementirt die
Nachricht, nach welcher Miniſter Mayhbach die
Errichtung einer preußiſchen Eiſen-
bahndirection in Hamburg in Ausſicht
geſtellt haben fo

Ausland.
Frankreich. Die franzöſiſche Regierung

hat China gegenüber erklärt, ſie wolle nochmals
auf Unterhandlungen eingehen, zuvor müßten
aber die Städte Bacninh und Sontay von Chineſen
geräumt ſein. Angeblich wäre dies jetzt
geſchehen. Jedenfalls rückt Admiral Courbet,
dem die geſammte Militär und Civilmacht über
tragen iſt, nachdem der Civilkommiſſar Harmand
zurückberufen, energiſch vor. Beftätigt wird, daß
es in der That 2000 Chineſen waren, welche
am 17. d. M. die Stadt Haidzuong angriffen,
aber mit 200 Todten zurückgeſchlagen wurden.
Die Franzoſen verloren 4 Todte, 24 Verwundete.

Haidzuong iſt in Belagerungszuſtand erklärt.
Die Mandarinen haben mit den Chineſen bei dem
Angriff am 17. gemeine Sache gemacht und ſind
verhaftet. Der Geſundheitszuſtand der Truppen
iſt gut. Die Deputirtenkammer hat den
Vorſchlag des Finanzminiſters genehmigt, zur
Amortiſation der Staatsſchuld 100 Millionen
Fr. in das Budget einzuſetzen. Die Tonkin
vorlage gelangt nächſten Freitag zur Berathung!
Die Annahme iſt ſicher.

Großbritannien. Ferdinand Leſſeps
weilt längſt wieder in Paris und inzwiſchen iſt
es in London ſeinem Sohne Charles gelungen,
die längſt erſtrebte Uebereinkunft mit den eng-
liſchen Rhedern wegen des Baues eines
zweiten Suezkanals zu Stande zu bringen.
Es ſoll ſofort eine Kommiſſion von Jngenieuren



und Schiffsrhedern, zur Hälfte aus Briten be-
ſtehend, gebildet werden, welche definitiv über die
Anlage des neuen resp. die Erweiterung des
alten Kanals entſcheiden ſoll. Ebenſo ſollen dem
Directorium ſofort 7 neue engliſche Mitgliederhinzutreten und eine Toriſermaßigung eintreten.

Der Times nach ſoll die Convention noch nicht
eine bindende, ſondern nur der Anfang einer
ſolchen ſein. John Bull traut dem Frieden
zwiſchen Frankreich und China nicht und ſieht
ſich bei Zeiten vor. Zur Verſtärkung der britiſchen
Nationen in China wird deshalb der Transport-
dampfer Hankow mit 900 Mann Jnfanterie,
Geſchützen und anderem Kriegsmaterial von
Portsmouth abgehen.

Orient. Jn Kairo iſt man in großer
Verlegenheit! Von den 600 nach Snakim gegen
die Beduinen entſandten Gendarmen ſind nihezu
300 ausgeriſſen, und die Gendarmen ſind die
beſten ägyptiſchen Truppen. Wie der Reſt ſich
halten wird, iſt abzuſehen, es wird nichts
übrig bleiben, als die Engländer formell um
Beiſtand anzugehen, die nur auf dies Ge-
ſuch zu warten ſcheinen. Jn Khartum
eingetroffene Flüchtlinge beſtätigen, ſoweit dies
überhaupt noch nothwendig war, die vollſtändige
Niederlage und Vernichtung der Truppen des
Generals Hicks durch den falſchen Propheten.
Dieſer iſt nach El Obeid marſchiert. Er hat

roße Vorräthe an Munition Waffen erbeutet.Pardon wurde in der Schlacht nicht gegeben.

Aus Belgrad wird gemeldet: Die von ver-
ſchiedenen Blättern gebrachten Nachrichten über
neuerdings ſtattgehabte Unruhen in den inneren
Bezirken werden von unterrichteter Seite als eine
tendenziöſe Erfindung bezeichnet. Es herrſcht
überall vollſtändige Ruhe.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der

heutigen (7,) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes
begann die zweite Leſung des Etats, ſoweit derſelbe
nichi der Budgetkon miſſion überwieſen iſt. Bei der zur
Debatte ſtehenden Poſition der Domänen Verwaltung wen
det ſich Abgeordneter Rickert gegen die von konſervativer
Seite zur Genüge nachgewieſene Thatſache der landwirth
ſchaſtlichen Nothlage, die ſich aus dem amtlichen Material
nicht nachweiſen laſſe und beantragte die Kommiſſion die
Verweiſung der Poſition an die Budgetkommiſſion. Jn
äußerſt klarer und ſachlicher Weiſe wandte ſich hierauf der
Miniſter Dr. Lucius unter lebhaftem Beifall ſeitens der
Rechten und des Centrums gegen die Ausführungen des
Vorredners und giebt ein überſichtliches Bild von der Lage
der Landwirthſchaft deren mißliche Lage er ebenſo ſehr an
erkennt, wie die Nothwendigkeit der Abhülfe, welche auch
ſeitens der Staatsregierung nach Kräften angeſtrebt werde.
Abg, v. Meyer- Arnswalde erklärt ſich trotzdem er ſich
im Allgemeinen als „Freihändler“ bekennt, dennoch für die
Getreidezölle, deren Vortheile als Finanzzölle er rückhalts-
los onerkennt, worauf Abg. Quadt (Fortſchr.) ſeine Partei
gegen den Vorwurf, den Börſen- Intereſſen diejenigen der
Landwirthſchaft preiszugeben, in Schutz zu nehmen verſucht.
Seine Ausführungen finden eine kräftige Widerlegung
durch den Abgeordneten v. Minnigerode, der wie ſein
konſervativer Fraktionsgenoſſe v. Hülſen, den ſchweren
Nothſtand der Landwirthſchaft klar legt und dem Abge
ordneten Rickert gegenüber, der die liberale Fürſorge für
eine „Vermehrung““ des Bauernſtandes zu Felde führt die
Nothwendigkeit betont den Bauernſtand vor allem zu er
halten, um im Anſchluſſe hieran, unter lebhaftem Beifall
der konſervativen Elemente des Hauſes den Miniſter zu
bitten, in ſeinen bezüglichen Beſtrebungen unentwegt fortzu
fahren. Jn ähnlichem Sinne äußern ſich die Abg. v.
Rauchhaupt und von Schorlemer-Alſt, der das
„liberale Bauernprogramm“ einer ſchneidenden Kritik unter
zieht. Nachdem dieſen Ausführungen gegenüber die Abgg.
Dirichlet und Büchtemann den fortſchrittlichen
Bauern- Standpunkt vertreten, wird die Debatte geſchloſſen
und unter Ablehnung des Antrags Rickert der größere
Theil der Vorlage angenommen worauf der Präſident die
nächſte Sitzung auf Dienſtag 11 Uhr. Tagesordnung
Fortſetzung der heutigen feftſetzt.

J r

Unſer Kronprinz in Spanien.
Eine reiche Menge von Ehrenbezeugungen

und Feſtlichkeiten hat die verfloſſene Woche dem
Kronprinzen in Madrid gebracht, und König
Alfonſo hat es in der That an nichts ſeinem
hohen Gaſte gegenüber fehlen laſſen. Gemein-
ſam mit der Liebenswürdigkeit des Königs ging
die Theilnahme der Bevölkerung, die noch be
deutend gewachſen iſt in Folge des ehrenvollen
Gratulationstelegramms Kaiſer Wilhelm's an
den König Alfonſo zu deſſen Geburtstag am
Mittwoch! Wie es heißt, ſoll der König freudig
überraſcht von dem Geſchenke des Kronprinzen,
der Reiterſtatue des Großen Kurfürſten, ge
weſen ſein. Ruhig verlief der Donnerstag für
den Kronprinzen, der Vermählungstag des
königlichen Paares. An dieſem Tage aber und
auch nicht an den übrigen, ſobald ſich ihm freie

e bot, hat der Kronprinz es verſäumt, die
ehens würdigkeiten von Madrid zu beſuchen.

Jn dieſem Beſtreben hat er ſich weder Raſt noch
Ruhe gegönnt. Das Diner, welches am
Donnerſtag bei dem deutſchen Botſchafter Graf
Solms ſtattfand und dem ein Theil der Mini-
ſter, das diplomatiſche Korps und hervorragende
Politiker beiwohnten, darf halb und halb als
ein politiſches bezeichnet werden und in der That
hat ſich der Kronprinz in den maßgebenden
politiſchen Kreiſen Madrids große Sympathieen
erworben. Am Freitag fand programmgemäß
die Enthüllung des Denkmals Jſabella's der
Katholiſchen ſtatt, dem der König, der ganze
Hof, ſowie auch der Kronprinz beiwohnte. Vor
her hatte der Kronprinz eine Huldigungsdepu-
tation der deutſchen Kolonie in Madrid em-
pfangen. Abends fand ein großes Ballfeſt ſtatt.
Wir entnehmen einem Privatbericht darüber
Folgendes: 11 Uhr Abends erſchien der Hof,
der Kronprinz in Küraſſieruniform. Er führte
die Königin, welche in hellblauem Atlas und
Diamantdiadem im Haare erſchienen war.
Der König, in Ulanenuniform, führte ſeine
Mutter. Bei der Quadrille d'Honneur, welche
den Ball eröffnete, tanzte der Kronprinz mit der
Königin, ihm gegenüber Graf Blumenthal mit
der Prinzeſſin Jſabel, neben ihm der König mit
ſeiner Mutter und der Miniſter des Aeußern
mit der Jnfantin Eulaliga. Der Kronprinz tanzte h
ſpäter mit der Königin Rundtänze, ebenſo mit
den beiden Jnfantinnen. Dann hielt er Cercle
und unterhielt ſich lange Zeit mit den ehemaligen
Miniſtern Cannovas del Caſtillo und Martinez
Campos. Der erſtere wurde von ihm ganz be
ſonders ausgezeichnet und iſt auch zum Beſuch
nach Berlin eingeladen. Den drei perſönlichen
Adjutanten des Kronprinzen ward die Ehre zu
Theil, mit der Königin und den Jnfantinnen zu
tanzen. Auch der König Alfonſo erwies ſich als
flotter Tänzer. Die Räume, in denen der Ball
ſtattfand, waren prachtvoll ausgeſtattet, aber zu
klein, die Toiletten von blendendem Glanz.
Nachts 1 Uhr fand das Souper ſtatt, und um
3 Uhr war der Ball zu Ende. Der König
hat dem Kronprinzen den Großkordon des
Militärordens vom heil. Ferdinand verliehen.
Auf dringende Bitten des Königs wird der
Kronprinz erſt am Donnerſtag oder Freitag
von Madrid abreiſen. Die Rückreiſe erfolgt via
Sevilla Barcelona Genua. Die Offiziere im
Gefolge des Kronprinzen ſind von dem Madrider
Militärkaſino zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Der König Alfonſo wird den Kronprinzen
auf der Reiſe nach Sevilla Staatsgeſchäfte halber
nicht begleiten. Die Reiſe findet inkognito ſtatt
und ſteigt der Kronprinz in einem Hotel ab.Jn Barcelona, wo die Wiedeciſchiſun er

folgt, bereitet die Stadt ein Feſt vor. Der
franzöſiſche Botſchafter wohnte wegen Unpäß-
lichkeit dem Ballfeſt am Freitag nicht bei.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 4. Dezember 1883.
t. Nach den Beſtimmungen des Bahn-

polizei Reglements muß bei allen Zügen zur
Verſtändigung zwiſchen Zugperſonal und Loco-
motivführer eine mit der Locomotivpfeife
verbundene Zugleine angebracht ſein,
welche bei Perſonenzügen über den ganzen Zug,
bei gemiſchten Zügen über ſämmtliche Perſonen
wagen zu führen iſt. Um nun dieſe für die Be
nutzung durch das Zugperſonal vorgeſehene Ein-
richtung auch für die Reiſenden nutzbar zu
machen und dieſen die Möglichkeit zu gewähren,
in Fällen dringender Gefahr die Leine ziehen
zu können, hat der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten eine entſprechende Aenderung in der An
bringung der Zugleine an den Eiſenbahnzügen
eintreten laſſen und ausführliche Vorſchriſten
gegeben. Danach ſoll die Zugleine an allen
Zügen einheitlich conſtruirt und an den Längs-
ſeiten der Perſonenwagen über den Fenſtern
hingeführt werden, ſodaß ſie vom Coupee aus
erfaßt und gezogen werden kann. Die Anbringung
erfolgt immer an der in der Fahrtrichtung rechts
gelegenen Seite des Zuges. Jn den Perſonen-
wagen der mit der Zugleine ausgerüſteten Züge
wird in jedem Coupee folgender Anſchlag an-
gebracht: „Nothſignal. An der rechten Seite (in
der Fahrtrichtung) iſt außerhalb über den Fenſtern
eine Zugleine angebracht, an welcher in Fällen

dringender Gefahr ſo lange zu ziehen iſt, bis die
Locomotivpfeife ertönt.“ Nach der ergang nen
Verfügung müſſen ſämmtliche ſchnellfahrende Züge
binnen Jahresfriſt und die übrigen Perſonenzüge
nach längſtens zwei Jahren mit dieſer normalen
ſeitlichen Zugleine ausgeſtattet ſein. Die Ge-
brauchsfähigkeit der Leine iſt jedesmal vor Ab-
gang des Zuges dadurch zu vnterſuchen, daß
mittels derſelben die Locomotivpfeife vom letzten
Wagen aus zum Ertönen gebracht wird. Sobald
während der Fahrt die Locomotivpfeife mit der
Leine gezogen wird, haben Locomotivführer und
Zugperſonal ſofort die geeigneten Maßregeln zurSeſcitgung der etwa vorhandenen Geſahr zu

ergreifen. Jſt die Zugleine jedoch mißbräuchlich
benutzt worden, ſo iſt die Perſon des Schuldigen
feſtzuſtellen und dieſer auf der nächſten Station
dem Bahnhofsvorſteher zur weiteren Veranlaſſung
zuzuführen.

D „Ausbaldowern“ und „Schmiere ſtchen“
ſind zwei Kunſtausdrücke der Gauner-
ſprache, welche der Prozeß Dickhoff in Berlin
in den weiteſten Kreiſen bekannt gemacht hat.
Vor Gericht ſind dieſelben abſolut nicht neu,
ſondern kommen überall vor, wo es ſich um die
gerichtliche Prozedur gegen gewohnheitsmäßige
Verbrecher, zünftige Diebe, Hochſtapler c. handelt.
Das Wörterbuch der Gaunerſprache iſt überreich
an ſolchen Kunſtausdrücken, die ſich eingebürgert

aben, ſeitdem das Verbrecherthum eine Art Ge-
noſſenſchaft bildet. Soll irgend wo ein Einbruch
verübt werden, ſo laſſen die Diebe das betreffende
Lokal zunächſt ausblinden, d. h. äußerlich und
von fern beſichtigen, hat der Gauner Jemand über-
vortheilt, ſo hat er ihn bekaspert, iſt der Coup
gelungen, ſo hat er den Betreffenden ausgekluftet.
Wird der Spitzbube bei einem Diebſtahl geſtört
oder verjagt, ſo hat er Lampen bekommen, und
wenn er nicht vorher einen Zinken geſteckt er-
hält, d. h. gewarnt wird durch die glatten Leute
(Vertrauten), ſo paſſirt es ihm, daß er verſchütt
geht, d. h. verhaftet wird. Verſchwiegenheit iſt
bekanntlich bei den Spitzbuben Ehrenſache; trotz
dem kommt es vor, daß hier und da einige
pfeifen oder verſeifen d. h. verrathen, ja es giebt
auch rachſüchtige Leute unter ihnen, die den
Andern ordentlich einpfeffern, d. h. noch gra-
virendere Ausſagen über ihn machen, als ſchon
bekannt ſind. Geübten Dieben wird es nicht
ſchwer, den Richtern einen Putz vorzumachen,
d. h. ſich herauszuſchwindeln, andere vertheidigen
ſich ſo ſchlecht, daß ſie ſich ſelbſt reinrudern,
namentlich aber durch Kaſſiber (verſteckte Mit
theilungen der Gefangenen nach außen hin),
welche zumeiſt von den Gefangenaufſehern ab-
gefangen werden. Abgeſehen von den kleineren
Spitzbuben, die ſich damit begnügen, daß ſie hier
und da etwas ſchießen d. h. gelegentlich ſtehlen,
ſind die Ausgedienten der Verbrecherzunft in
ganz beſondere Kategorieen eingetheilt, die in der
Verbrecherſprache wieder ihre eigenen Bezeich-
nungen haben. Die wichtigſte Kategorie iſt die
der Schärfenſpieler d. h. derjenigen Leute, die
geſtohlenes Gut gewohnheitsmäßig kaufen, die
Gohlegänger ſind die Marktdiebe, die Schotten-
feller die Ladendiebe, die Nepper diejenigen
Gauner, welche unechte Sachen für echte ver
kaufen c. Ganz bekannt aus der Gaunerſprache
iſt ferner das „wilder Mann“ machen, d. h. den
Verrückten ſpielen, ferner der Lude, ein Brech-
eiſen, der Abſtecher, ein Jnſtrument zum Oeffnen
der Vorlegeſchlöſſer. Da, wo die Spitzbuben von
oben ſprechen, meinen ſie die Polizei reſp. das
Gericht, reden ſie vom „Abdruck nehmen“, ſo
handelt es ſich um den Abdruck eines Schlüſſel-
loches, wozu ein länglich geformtes Stück Wachs
dient, deſſen eine Seite naß gemacht und dann
gegen das Schlüſſelloch gedrückt wird. Schon
dieſe wenigen Proben thuen dar, daß der Wort-
ſchatz der Gaunerſprache überreich iſt und daß
es eines wirklichen Studiums des Kriminalbeamten
bedarf, um ſich darin zurecht zu finden

F. Der Marktpreis der Ferken variierte
in der Woche vom 25. Nov. bis 1. December er.
zwiſchen 6--10,50 Mk. pro Stück.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat November er. betrug: 100 Kgr.
Weizen 19,50 Mk., Roggen 17,35 Mk., Gerſte
20, Mk., Hafer 16,50 Mk., Erbſen 19,50 Mk.
Bohnen 20, Mk., Linſen 30, Mk., Kartoffeln
4,25 Mk., Langſtroh 4,77 Mk., Krummſtroh 3,06
Mk., Heu 9,50 Mk., pro Kgr. Rindfleiſch und zwar
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von der Keule 1,20 Mk., Bauchfleiſch 1,15 Mk.
Schweinefleiſch 1,25 Mk., Kalbfleiſch 1,05 Mk.,
Schöpſenfleiſch 1,15 Mk., Butter 2,40 Mk., Eier
pro Schock 4,60.

Lützen, 3. Dec. Geſtern Abend geriethen
3 fremde Arbeiter, die in der hieſigen Zuckerfabrik
beſchäftigt wurden, in ihrer gemeinſamen Wohnung
in Streit, welcher zu Thätlichkeiten führte, wobei
der Arbeiter Sauer aus Dresden zum Meſſer
griff und ſeinen Collegen Eller aus Leipzig durch
einen Stich in die Bruſt, wodurch die Lunge
erheblich verletzt wurde, tödtlich verwundete,
während der dritte Betheiligte, welcher aus Zwen-
kau iſt, einen ungefährlichen Stich in den Rücken
erhielt.

Eisleben. Von einem Güterzug, der nach
Rieſtedt fuhr, hatte ſich faſt der ganze Wagen-
transport vor Blankenheim losgeriſſen und ging
nun wieder retour. Die Locomotiven kehrten
auch mit um und es ertönten Nothſignale. Jn
Eisleben waren die Geleiſe richtig geſtellt, da
der Telegraph ſchon Mittheilung gemacht hatte
und ſo ſauſte der Zug hindurch, wiewohl auf
dem 1. Geleiſe der Perſonenzug ſoll geſtanden
haben. Da nach Ober öblingen der Fall ſtark

iſt, ſo ging der Zug über die angebrachten Sand
haufen hinweg und wurde erſt in Teutſchenthal
durch dieſelbe Vorrichtung zum Stehen gebracht.

Heiligenſtadt. Jn dem eine Stunde
von hier entfernten Dorfe Streitholz hatte ein
dem Arbeiterſtande angehörender Mann öfters
Eiferſuchtsſecenen mit ſeiner Frau. Bei einer
neuen ſolchen Scene vor mehreren Tagen drangen
einige Männer ins Haus, banden den Ehemann
und ſchlugen dermaßen auf ihn ein, daß er ſeinen
Geiſt aufgab. Einer der Attentäter ſchlug mit
einer Axt. Eine gerichtliche Unterſuchung ergab,
daß der Mann ganz entſetzlich mißhandelt
worden iſt. Einer der Verbrecher iſt verhaftet
worden.

Lodersleben. Am Sonnabend wurde
von dem Fleiſchbeſchauer Barbier Vater hier das
Fleiſch eines vom Steinhauer Otto Stahr hier
a dteten Schweines als trichinenhaltig con-
tatirt.

Vermiſchtes.
Die ſozialiſtiſchen Reichstags-

ab geordneten Blos, Dietz und Geiſer erlaſſen
eine Erklärung in welcher ſie entſchieden be-

ſtreiten, daß der Raubmordverſuch bei dem
Banquier Heilbronner in Stuttgart den Sozial
demokraten zur Laſt zu legen ſei. Die Sozial
demokratie würde Geldmittel, die aus einem
ſolchen Verbrechen fließen, mit Abſcheu zurück
weiſen. Der Verbrecher, der die Behauptung
gemacht, wolle ſich durch ſolche Ausſagen ent-
weder über das Niveau eines gemeinen Ver-
brechers erheben, oder er gehöre zu jener Partei,
die man Anarchiſten nenne Dieſen ſtehe die
Sozialdemokratie ebenſo feindlich gegenüber wie
allen anderen Parteien.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
O

Ein Freund in der Noth.
Mühlheim a. d. Ruhr. Geehrter Herr Brandt!

Seit längerer Zeit litt ich stets an heftigem Magen-
leiden und gebrauchte ich dieserhalb viele ver-
ordnete Mittel jedoch ohne Erfolg. Schliesslich holte
ich mir aus der Apotheke Ihre Schweizerpillen und
nach dem Gebrauch 2 Schachteln derselben bin ich
vollständig von meinem Uebel befreit. Meines Er-
achtens ist es erſorderlich, solche im Wiederholungs-
falle im Hause zu führen uncdl bitte ich um gefällige
Zusendung noch einer Schachtel derselben. Achtungs-
voll und ergebenst Wilhelm Rosshoff. Erhältlich à
M. 1 in den bekannten Apotheken,

Vereinzur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei.
Tagesordnung für die am Freitag, den 7. d. Mts., Abends

S Uhr, im Tivoli hierſelbſt ſtattfindende GeneralVerſammlung
1) Jahresbericht; 2) Bericht über Stand der Kaſſe 3) Beſprechung

von Vereinsangelegenheiten, insbeſondere wegen
Unterſtützung an Durchwandernde und zukünftige Gewährung nur einer
Natural-Verpflegung; 4) Vorſtandswahl.

Merſeburg, den 1. Dezember 1883.

An Sonn- und Feſttagen nur bis 1 Uhr.

Einſtellung jeder Geld-

Der Vorſtand.

Artillerie.Freitag, den 7. December.

General-Verſammlung.
Tagesordnung

1. Definitive Feſtſtellung des Statuts der Unterſtützungskaſſe.
2. Wahl der Rechnungs und Kaſſen-Reviſoren.
3. Beſprechung wegen der Feier des nächſten Stiftunggsfeſtes.
4. Jnnere Angelegenheiten.

Marienbach
Heuschlels berg, leunaer Str. 4

Merseburg,

Einpackungen, Abreib ungen, Maſſage
in und außer dem Hauſe. Ebenſo
Dampfbäder in der Wohnung des Kran

Der Vorſtand. ken. Dampfbäder beſonders erprobt bei
Gicht, Rheuma tismus, KrankheitenHuſaren der Nerven, Lerdauungsorgane, Zähne.Verein ehemal. 12.

in nMittwoch, den 5. d. Mts., Abends s Uhr:
Monats Perſammlung

im Thüringer Hofe.
Wegen des in Ausſicht genommenen Vergnügens iſt zahlreiches Er

ſcheinen ſehr erwünſcht.

Reines,

3 2

Meine

verehrl. Publikums.

r 2
Hochachtungsvoll

Malle a.

Der Vorstand

Honigkuchen-hiederlage

befindet ſich auch in dieſem Jahre wieder vom
1. Dezember in der Breiteſtraße Nr. 22 und
empfehle ich ſolche der geneigten Beachtung des

Rabatt auf 3 Mk. 1 Mk. 50 Pf.,

Leipzigerstr. el. f. e. gr. Ulrichstr. 27.

a c

G I

Dampfbäder 1,50
Rumpfbäder 0,50

Wannenbäder 0,60

klares mildes Waſſer.

Um recht fleißige Be-
utzung der Anſtalt bittet er-

S Prei-Pfennig- Cigarren
anerkannt bester

J 5 Gesundheits-Kaffee. 9
W Fr. 20 Pf. d. grosses Pack. e

in kleinem Format.
(Bordelais.)

e

Kaffee sollte in keiner KücD T u. ſ- w.

Der wegen seines guten, kräftigen
Geschmachkes u. grossen Nährwerthes
rühmlichst bekannte Anker- Gold

Vorzüglich rauchbar
be fehlen. empfiehlt die

Vorräthig bei C. L. Timmermanv. Verkaufsſtelle
S x 2 große Geld-Lotterien. R der Raiſ. Taback-Manufactur

S Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.
3 M. Ulm. Domb. Hptg. 75,000 M.
L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6M.

ſo 50 Pf. Zieh. Köln I5. Jan. Ulm 16. Febr.
S5j 1883 A. Fuhſe, Mühlheim (Ruhr.

Bahnhofsſtraße I.
Weimar. Iufschmiere

in Amſterdam 1883 mit der ſilber-

EIſeieMeinem Freunde Ein Pa cket S ifeAlbert Dannenberg
zu ſeinem 19. Purzelfeſte ein iſt auf der Straße

Mädchen, welches in

Geſucht wird per 1. Januar wegen
Verheirathung des jetzigen Mädchen N
ein ſehr anſtändiges, nicht zu junges iſt vorräthig in beiden Apotheken.

Merſeburg- ſowie im Plätten nicht ganz unerfahren

nen Medaille prämürt,

der Küche,

dreimal donnerndes Hoch, daß
die Röfſſner große Rüſter und
ſeine alte Hobelbank wackelt.

Wallendorf gefunden worden.
Abzuholen gegen Erſtattung der Jn-
ſertionsgebühren beim Stellmacher-

Der kreuzfidele Lindenauer. meiſter Kündiger in Pretzſch.

iſt. Die beſten Empfehlungen müſſen
zur Seite ſtehen.

Marie Erler,
Leipzig,

Harkortsſtraße 12, 2. Etage.

Ein Hofhund iſt zu-S gelaufen. Der Eigenthümer

kann denſelben gegen Zu
rückerſtattung der Jnſertionsgebühren
abholen bei Langbein, Klobigkauer
Straße Nr. 5.



Holz- Auction.
Donnerſtag, den 6. December, Vormittags 9 Uhr,

ſollen im Wölkauer Holze
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Wölkau, den 3. December 1883.

50 Haufen Reiſig meiſtbietend

Röniglich preußiſche Lokkerie.
Die Abhebung der Looſe 3. Claſſe 169. Lotterie, muß unter Vor

zeichung der Looſe 2. Claſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

7. December or., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge-
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Nahn, Ortsrichter. Schröder.

Otto FrankKe
Merſeburg, Burgſtraße 8,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen eto. ete.
in billigeren wie besten Qualitäten, zu den solidesten festen Preisen.

zu besonders vortheilhaften Weihnachtseinkäufen.

Kleiderstoffen, Jupons, Schürzen, Tüchern, Damen- und Kinder-Mänteln,
Buckskin's, Paletotstoffen, Slipsen, Gardinen, Meublestoffen,

Der Weihnachts-Ausverkauf 30
beginnt wie alljährlich am o 1. Dezember W und bietet wiederum Gelegenheit

Meöhnachts Anzeige.

Auch in dieſem Jahre habe ich eine Partie hübſch aus-
geſtattete

Paletots für Mädchen
bekommen, und empfehle dieſelben den geehrten Herrſchaften

ſehr preiswürdig.

3

e e e e ne e erlaubt ſich,

Wein Niederlage bei Herrn Ecl.e Höfer in Merſeburg, Oberburgſtraße 4,
Das Lager enthält genügende Auswahl

von Rhein, Pfalz u. MoſelWeinen,h aner von Bordeaux u. Burgunder-

Unterzeichneter ſeine

in Erinnerung zu bringen

ſpaniſchen und portugieſi ſch. Weinen,

S deutſchen Schaumwein, franzöſiſch.

S u. feine Spirituoſen.S Rkhein, Pfalz- und Moſel-Weine in
G ebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.weingut o von J. Grün c am n Schloß Johannisberg.

BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

Tohannes Grün,Weingutsbeſitzer und Weingroßhändter,
Winkel im Rheingaum, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl von Preußen.
Zwei gute ſtarke Arbeits gz1n. u. Ulun. Domb.-Looſe. à 3 M

a Weg in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
kaufen. Kleine Sixtiſtraße Nr. 1. vertrieb A. Puhse, Mühlheim (Ruhr).

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Ein gut erhaltenes tafel-
förmiges Pianoforte
iſt zu verkauſen. Preis

Bahnhofsſtr. 6.120 Mk.

HausVerkauf
in Naundorf.

Das der in Naundorf verſtorbenen
Wittwe Bauer gehörige gemeindebe-
rechtigte Wohnhaus mit Scheune,
Schweineſtall und großem Garten ſoll
Donnerſtag den 13. Dezember d.
J. Nachmittags 2 Uhr im Gaſthauſe
zu Naundorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.
Jm Auftrage d. Königl. Amtsgerichts

Spindler Ortsrichter.
Mein in der Breiteſtraße hier ge

legenes

Wohnhaus
bin ich willens ſofort zu verkaufen
oder die unteren Räumlichkeiten wie
Laden u. ſ. w. im ganzen oder ge
theilt per 1. Januar 84 zu verpachten.

Reflectanten wollen ſich nur melden

Frau Wwe. Hellwig,
Merſeburg.

Wohnungs Geſuch.Eine zu h nach hier verſetzte,

kinderloſe Beamtenfamilie ſucht Woh
nung, beſtehend aus 3--4 Zimmern
nebſt Zubehör, in freundlicher Lage der
Stadt. Gefällige Offerten erbeten
Meuſchauer Straße 4 a.

Ein ordentliches, ehrliches Mädchen
wird pr. 1. Januar 1884 geſucht.

Altenburger Schulplatz 6.

Dank. De
Für die überreich große Theilnahme

am Begräbniſſe meines guten Mannes
und unſeres lieben Vaters, des Heilgehülfen Edwin Menzel, ſagen
wir Allen hierdurch unſeren herzlichſten

Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

bei

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Rr. 284 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Mittwoch den 5. Dezember 1883.

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
(103. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

„Ein wahrhaftiges Gefühl der Liebe zur
Menſchheit zur Gerechtigkeit, zur Civiliſation
hat mich getrieben, Behagen, Reichthum, oft
den Rang, den der Zufall mir einräumte, auf-
zugeben.

„Man wirft mir das Ritual vor? Jn
einem Augenblick, wo mein Apoſtelamt mir
unter hellerem, beſtimmterem Lichte erſchien,
konnte mir der Gedanke kommen, in ein allge-
meines Formelbuch die Grundſätze und Vor-
ſchriften der RevolutionsMethode zuſammen zu
faſſen. Was iſt Erſtaunliches dabei und welcher
Neubekehrte, dem das Predigen unterſagt iſt,
wird nicht verſuchen, dieſes durch ein Buch zu
erſetzen Jch bekenne mich Jhnen gegenüber, im
weiteſten Sinne des Wortes, als Nihiliſt; aber
dieſes zugeſtanden, erlauben Sie mir, über einen
Punkt, der mir am Herzen liegt, mich näher
auszuſprechenWo erkläre in dieſem Saale mit lauter

Stimme, weil ich hoffe, daß meine Worte auch
nach außen dringen werden, ich erkläre, daß ich
jegliche Solidarität von mir weiſe und ſtets zu
rückgewieſen habe mit Mördern, Dieben, Mord-
brennern und Verleumdern; ich verwahre mich
mit aller Kraft meiner Seele gegen die jetzigen
Gewaltthätigkeiten der Partei und alles deſſen,
was nicht auf dem Wege des Rechts ange-
ſtrebt wird.

„Jch wende mich an jene, welche die Gerad-
heit meines Herzens kennen, ich habe zu wieder
holten Malen, ja ſtets verſucht, die Sektirer zur
Mäßigung, zur Vernunft zurückzuführen. Sie
ſollen nur begreifen, daß für jetzt ſie!ſich darauf
zu beſchränken haben, die vollſtändige Emanzi-
pation nur durch eine liberale Verfaſſung, welche
die Zaren bewilligen wollen, zu erwarten.

„Jn dieſe Bahn wollte ich den Nihilismus
lenken und er wird, auf die Gefahr hin zu
e dazu gedrängt werden.

„Was die Gräfin anbelangt', ſo nahm ich
bei ihr die Stelle eines Freundes und Rath-
gebers ein.

„Es iſt eine aus der Luft gegriffene Be-
leidigung, die unſchuldigſten Handlungen der
edelſten der Frauen vor Gericht zu ziehen, ja
ſogar ihr Denken und Fühlen, welches ſie in
ein Buch niederlegte und wovon einige Bruch-
ſtücke hier vorgeleſen wurden, die unter Nieman-
dens Augen hätten kommen ſollen und die eine
Art Verherrlichung der Unſchuld und Rein-
heit ſind.

„Jch möchte ſchweigen, aber der Zwang wäre
zu groß. Bald werde ich fern von Petersburg
ſein und nicht mehr reden können. So ſage ich
denn, was mir ſchon längſt auf dem Herzen
liegt und bekenne laut und öffentlich, was ich
nicht ausſprechen konnte, was ich nie anderwärts
oder geheim geſagt haben würde.

„Jch hege ſür Gräfin Staſia eine tiefeVerehrung. n dem Grade, wie Wladimir ihrer

unwürdig war, verdiente und, verdient die Gräfin
die höchſte und aufrichtigſte Achtung von Jedermann
für ihre Herzensgüte, Seelengröße und uner-
ſchütterliche Liebe zu ihrem Vaterlande und der
Menſchheit.

„Jch war Zeuge ihrer Bemühungen Wla-
dimir wieder auf den rechten Weg zurückzu-
führen ich war Zeuge ihrer Geduld, aber auch
ihrer Schmerzen.

„Jch will hier nicht meine Sache mit der
der Gräfin in Verbindung bringen! Sie haben
nichts gemein zuſammen. Die Worte, welche
mir gleichſam entriſſen werden, haben nur einen

weck, den, der Wahrheit und Gerechtigkeit die
Ehre zu geben. Es war für mich zu hart die
Anklage des Staatsanwaltes gegen die Gräfin
anzuhören jedes Wort derſelben, iſt eine Be-
leidigung, eine Entweihung.

„Jch komme nun auf den Mord zu ſprechen
und bin über etwas ſehr erſtaunt. Der Mörder
iſt nicht da; entweder hat er ſich ſelbſt gerichtet
oder die Polizei hat nicht verſtanden ihn auf-
zufinden aber um jeden Preis mußten Schuldige
gefunden werden. Wir waren da, wir ſollen für
Andere büßen.
„Welches ſind in meinem früheren Leben

die Anhaltspunkte, die zu der Vermuthung be-
rechtigen, daß der Anſchlag zu dem Morde in
meinem Gehirne entſprungen? Daß der Mord
zu meinen politiſchen Hülfsmitteln gehört, um
Erfolge zu erzielen Jm Gegentheil, Alles weiſet
darauf hin, daß die Gewaltmaßregeln meiner
Natur widerſtreben; der Gedanke daran allein
macht mich ſchaudern, die Feigheit des Mordens
empört meine Seele.

„Parlowna iſt meine Freundin, eine wahre
Schweſter für mich warum ſoll ich es verbergen
Wir denken in Vielem gleich aber Sie können
daraus ſehen, wie wenig richtig Jhre Schluß-
folgerungen ſind, über viele Punkte der neuen
Lehre gehen unſere Anſichten ſehr auseinander.

„Jch ſei vorſichtig geweſen, ſagen Sie, es
war meine Pflicht.

„Jch war gewandt, es geſchah ohne Be-
rechnung.

„JIch war undankbar gegen die geſellſchaft
liche Ordnung, in wiefern Das wird ſchwer
zu ſagen ſein.

„Jch ſoll meinen Freund betrogen und ge-
tödtet haben Jch ſoll ein ſchlechter Ruſſe ſein?
O Gott! Möchten alle Ruſſen ſo denken wie ich!
Das heilige Rußland würde alsdann das Vor-
bild der Nationen und das Entzäücken des menſch
lichen Geſchlechtes ſein.“

Nach dieſer Vertheidigungsrede, im ganzen
ruhig vorgetragen, deſſen begeiſterter Schluß die
wer aber hinriß, ſetzte ſich Serge erſchöpft
nieder.

(Fortſetzung folgt.)



Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(3. Fortſ.) (Nachdruck verboten.
Und auch dieſe Zeit der Ungnade bei

den ſonſtigen „regierenden“ Familien der guten
Stadt Seefeld verſchwand bald wieder, als
er an dem Sohn jenes beleidigten Stadt-
rathes, zu dem er in letzter Stunde berufen
war, eine glückliche Kur vollbracht hatte, nach-
dem die beiden anderen Aerzte des Siädtchens
den Knaben bereits aufgegeben. Ganz verzeihen
konnte man dem Doctor ſeine Rückſichtsloſigkeit
aber doch nicht, und in gewöhnlicheren Krank-
heitsfällen wurden von jenen exceptionellen
Kreiſen lieber ſeine Kollegen zu Rathe gezogen.
Schwarz war gutmüthig genug, nicht weiter da
rauf zu achten, hatte er doch im eigentlichen
Bürgerſtande eine um ſo beſſere Praxis, die ihn
aller finanziellen Sorgen überhob, zumal er
auch als Arzt für Werners Fabrik jährlich ein
fixes Gehalt bezog.

So oft ſich der Doctor ſeit Werner's Un-
fall ſehen ließ, wurde er mit Fragen nach dem
Befinden des in allen Kreiſen vermißten Mannes
beſtürmt. Seine kategoriſche Antwort, die ihm
allerdings wenig neue Freunde brachte, lautete
ſtets: „Wenn ich ihm alle langweiligen Condo-
lenzbeſuche fernhalten kann, ſo iſt er in ſpäteſtens
vier Wochen wieder vollſtändig geneſen.“ Das
war zu ſtark, und oft mußte Schwarz das
hören, er lächelte aber nur in ſeiner Weiſe und
nahm kein Wort von dem zurück, was er geſagt.
Uebrigens führte er, wie ſchon oben geſagt,practſch ſeine Anordnung nicht ſo ſtreng durch,

nur für die erſte Woche befahl er abſolute Ruhe.
Nachdem Georg ſich damit einverſtanden

gezeigt, hatte Schwarz rundweg auch alle freund
lichen Anerbietungen, den Patienten, der directe
Verwandten nicht beſaß, pflegen zu helfen, als
überflüſſig abgelehnt, und eben dabei ſein Jntereſſe
für Grete in einer Weiſe dokumentirt, die den
Damen noch viel weniger gefiel, als die Zurück-weiſung ihrer Wünſche. Wir war denn dieſe

Grete, von der er ſoviel Aufhebens machte Die
Tochter eines Arbeiters oder Bedienten, die vor
ein, zwei Jahren noch mit bloßen Füßen auf den
Straßen herumgelaufen und mit den Jungen um
die Wette gerannt war. So ein wildes, unver-
ſtändiges, ſeit zwei drei Jahren erſt der Schule

Mädchen, das ſicher keine Spur
von Bildung beſaß, ſollte als Krankenpflegerin
eines der erſten Männer der Stadt dienen Das
war auch wieder ſolch eine Marotte von dem
Doctor, wie er ſie ſo häufig zur Schau trug.

Mnan konnte Recht haben! Trotz Werners
Hinweis auf Grete hatte Schwarz ſein Bedenken,
einen jungen Mädchen das faſt noch ein Kind
war, einen ſolchen Kranken auch nur für eine
Stunde anzuvertrauen, aber Grete hatte ihm
ſeine Einwilligung, faſt wieder ſeinen Willen,
entriſſen.

Es war im Gemach neben dem Kranken-
zimmer. Das junge Mädchen, mit dem lockigen
Haar, hatte Werners Wink recht wohl geſehen
und wandte ſich jetzt direct an den Arzt.

„Nicht wahr, Herr Doctor, ich darf bei dem
Herrn bleiben, wenn die Mutter ſich ruht.“

„Das iſt unmöglich, Kind,“ erwiderte Schwarz
freundlich. „Du biſt zu jung und unerfahren.“

Das Mädchen zog die Augenbrauen zu-
ſammen und blickte trotzig zu ihm auf. Den
Arzt amüſirte dieſes Zeichen des Widerſtands im
Stillen.

„yAber Herr Werner ſelbſt wünſcht es,“ rief
ſie mit unterdrückter Stimme.

„Nicht Alles, was ein Kranker verlangt, iſt
gut; ich habe als Arzt darüber zu wachen daß
nur das geſchieht, was ihm wirklich zum Vor
theil gereicht,“ meinte der Doctor ruhig. Er
glaubte, Grete würde ſich jetzt beruhigen, oder
weinend das Zimmer verlaſſen, aber er irrte ſich.

„Sie halten mich alſo für zu jung fragte
ſie von Neuem.

„Ja.“
„Und für zu unerfahren
„Ja.
„So,“ rief Grete triumphirend, „und wer

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

hat die Mutter vor drei Jahren gepflegt, als
ſie todtkrank darnieder lag? Jch! Und waren
Sie damals nicht mit mir zufrieden

(Fortſ. folgt.)

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 5. December. Neues: Mozart's

Todestag. Die Zauberflöte, Oper in 2 Acten von
C. Schikaneder. Muſik von Mozart, Altes: Anfanz
7 Uhr. Roſa und Röschen. Original-Luſtſpiel in
4 Acten von Charlotte Birch-Pfeiffer

Handels Blatt.
onds-Pörſe.

Berlin, 3. Decbr. 4 Preußiſche CTonſols 101,60
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C, D. E, 274,75.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 107,10. 4 Ungar
Golbrente 73,50. 49/ Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,50.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 529,50 Oefſterr. CreditAerten
478, Tendenz: ruhig.

rodukten-Pörſe.
Berlin, 3. Deoebr. Weizen (gelber) Nov.Dee. 178,70.

April-Mai 185,70 feſter. Roggen. Dee.-Jan. 144,70.
April-Mai 138,50. MaiJuni 148,75 beſſer. Gerſte
loco 135--.200. Hafer. Dec. 126, Spiritue
loco 48,80. Decbr. 48,20. April- Mai 49,20 matt.

Rüböl loco 65,30, Decbr. 65, April-Mai 65,40 M.
Magdeburg, 3. Decbr. Land-Weizen 184--192 Pik.

glatterengl. Weizen 172 180 Mk., RauhWenen 168
174 Mk., Roggen 149--163 Mk. ChevalierGerſte 170

190 Mk., Land Gerſte 153 168 Mk. Hafer 137
152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000
Literprozente loco ohne Faß 48,60--49,10 Mk.
heh Letpzig, 3. Decbr. Spiritus loco 49,00 Geld

er,
mm

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I. M Mir U.Barometer M. 741 731Therm. Celſius 2,5Reaumur r 3,1 2,0Fahrenheit 39,1 37,0Rel, Feuchtigkeit 91,0 43,0Bewölkung 7 6Wind W W.W. Stärke 4 5Therm. minimal C. l,4 K, 1,5. F. 29,5
Niederſchläge 0,4 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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